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Dani

„Das Heiıl omm denJu
„Das Heıl kommt VOIN denc eıne Überschrift, dıe eine Provokatıon

st! Auf Provokatıonen g1bt 65 manchmal heftige Reaktionen.
So berichtet der Theologieprofessor Friedemann Merkel darüber, Was

92309 als Schuljunge rlebte Kıines ages kam der Lehrer in dıe Klasse und
forderte dıe chüler auf, iıhr Relıg1onsbuch .„Bıblısche Geschichte‘“‘ hervorzu-
olen hne eınen weıteren Kommentar befahl CT ihnen, den Satz „„Das Heıl
kommt VO  — den en  c mıt Tıinte dick durchzustreichen. tellen S1e sıch das
vor! Sonst 11a nıcht einmal mıt Bleistift INn ein Schulbuch schreıben,
und 1NUN dAies! Natürlich wußte der chüler nıcht, daß da eıne Anwelsung
des Kultusminıisteriums gekommen WAär. ber eindrücklich WAar der Vorgang
für ihn

Kr besagte damals 1C VON den en her sondern VO Hıtler
her ollten dıie Leute das eı1l Tatsächlıc glaubten damals Ja viele,
daß Heıl bringen, daß also dıie Welt einer üllung und Vollendung
bringen könne.*

Spätestens AQUus diıeser kleinen Geschichte ist nen eutlic geworden,
da nıcht ırgendwelche uüberdarenten Israelfreunde sıch den Satz ausgedacht
aben, daß das eıl VON den en kommt Br steht tatsäc  C In der Bı-
bel

Jesus und die Samaritanerin
Manche VON nen w1issen vielleicht, daß cdieser Satz 1M Verlauf des (Je-

spräches a. das Jesus Jakobsbrunnen be1l 5Sychar mıt einer Samarıtane-
rn I)Das Johannesevangelıium berichtet davon INn Kapıtel Ich kann Ih-
NC NUN nıcht dıe Geschichte nacherzählen. Jedenfalls spielt 1mM Hınter-
orund auch der Gegensatz zwıschen Samarıtanern und en eine In
diıesem Z/Zusammenhang sagt Jesus den Satz: der uns beschäftigt.

Ist 8 e1in Chauvınıist, der L1UT das eigene 'olk und dıe eigene elıgıon gel-
ten Miıt cdieser rage ollten WIT 65 uns nıcht leicht machen. Es g1bt Ja

Leute, dıe ein1germaßen eınen Überblick über dıe Relıgionen der
Menschheit en Sı1e tellen S1e nebeneınander, vergleichen si1e, tellen

Für den TUC bearbeitete Vorlage des Verfassers einem Gesprächsaben: Maı
998 In der Ev.-Luth Frıiedens-Kirchengemeinde Hamburg-Jenfeld. Pastor Mat-
thıas anl ist langJährıger Vorsiıtzender des Nordelbischen ereins für ZeugnIis und
Dienst en und T1sten
ach Merkel, Frıedemann, In Göttinger Predigtmeditationen J. 3T, 1983, AfZ.
Anm M.: Baumann, Arnulf H., ıIn redigen in sraels Gegenwart, Bd1.2., Gütherslicoh
988, S58  B
.0 e se1in Daseın un: dıe Welt 1Im Yanzen eiıner endgültigen Erfüllung bringen“,
lautet die allgemeıne Definıition VON Me1]: In der EKD-Erklärung „Grundwerte und
Gottes ebot“, Gütersloh 1979, SEA
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Ahnlichkeiten und Unterschiede fest und kommen dann Schluß dem
e1 He Reliıgıi1onen sınd verschledene Wege Gott Welcher ichtig und
welcher erkehrt ist, das ann keın Mensch beurteılen. Und be1 olchem Ir
te1l kommen S1e sıch dann vielleicht noch welse und bescheıi1den VOIL.

Steckt nıcht in Wirklıc  i in olcher Haltung Jesu eine grenzenlose An-
maßung? Denn (3 ist doch eiıne nmaßung, sıch in edanken SOZUSaRCI
hoch über alle Relıgıonen stellen, e1in atz, der 1L1UT dem allmächtigen (jott
zukommt. S1e eiinden sıch auch deshalb 1m Wiıderspruch dem allmächt!-
SCHh Gott, weiıl S1e CS ıhm nıcht lauben, dalß CI sıch festgelegt en könnte.

ott hat sich festgelegt
(jott hat Israel rwählt nach seinem unerforschliıchen ıllen, den Israel

1U respektieren konnte und den WIT L1UTI respektieren können So lesen WIT
1n der Rede des Mose das Volk Israel Mose 7,6-8
(6) Du bist eın eılıges 'olk dem HERRN, deinem (Gjott. ıch hat der HERR,

deın Gott, rwählt ZUuU Volk des E1ıgentums aus en Völkern, dıe auf en
sınd. (°Z) 16 hat euch der HERR aNSCHNOMIME und euch erwählt, we1l iıhr
orößer ware! als alle Völker denn du bist das kleıinste en Völkern
(8) sondern we1l ‘ euch gelıebt hat und damıt CT1 seınen KEıd hıelte, den GT

1E Vätern geschworen hat.‘
„Dıieses Volk, das sıch in nıchts VOIL anderen Völkern auszeıchnete, wurde

mıt der eıfernden 1e des Weltschöpfers gezeichnet. ET, gewaltiger Herr
c6düber alles, ute({e sıch diesen gelıebten Kındern

s ist (Großes und aum Vorstellbares, daß (jott sıch AUusSs der LO
Ben Völkerwelt eın 'olk besonders herausgegriffen hat und ıhm se1ıne 1e
1ın besonderer Weıise zugewandt hat. Es g1bt auch uden, dıe sıch innerliıch
dagegen auflehnen. Vor em aber en sıch immer wıeder dıe Völker dage-
SCH aufgelehnt. er amerıkanısche Sozlalpsychologe Wiıll Herberg hat dıe
t1efe Einsıiıcht formuhiert: .Der Antisemitismus ist dıe andere Seıte der rwäh-
lung und Berufung sraels Br ist der Aufruhr der Heıden den (jott IS-
raels und seiıne unbedingte Forderungcc

Waseudie Erwählung?
Man darf sıch NUN keine alschen Vorstellungen VO der Erwählung Isra-

els machen. „Di1e en sınd Menschen W1e IDu und ich Daß S1e laut
VOoNn (jott auserwählt sind, aiur können s1e nıchts, en auch selbst nıchts
dazu beigetragen. Man darf ın iıhnen also keıne eılıgen sehen. Sıe sınd dem
Stande nach Besonderes, aber nıcht dem Tustande nach.‘ „Erwartet

Schmitz-Bunse, Waltraut, DIie eılıgen wohnen nebenan, Frankfurt/Maın 1962,
O09f.

Beıtrag VON 951 ıIn George Knight (Hg.) Jews and Christians, Philadelphia 965,
199, Pfisterer, Rudolf, Von DIS eCcC 1971, K
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INan VON den en mehr als VON den anderen Völkern, desto mehr wiıird 111a

VO ıhnen enttäuscht, WENN S1e C

‚„Dıie Erwählung ist eın Vorrecht, sondern Auftrag. Israel erhebt darauf
cG6/keinen nspruch, sondern übernıimmt dıe darın Aufgabe.

IDie mıt der Erwählung gegebene Aufgabe ist Israel soll (jott en (je-
Sschlechtern der FErde tragen. So lesen WITL schon Mose 1 ‚9 be1l der Berufung
des tammvVvaters Israels, Abraham Ich „wıll dıch SCANCH und dır einen DEOS
Bßen Namen machen, und du sollst eın egen se1n und IN dır sollen g_
net werden alle Geschlechter auf en  o

Und In Jesaja 49 vernımmt der Gjottes  echt „ES ist wen1g, daß du
meın Knecht bıst, dıe Stämme Jakobs aufzurichten und dıe Zerstreuten Isra-
els wiederzubringen, sondern ich habe dıch auch ZU IC der He1ıden Z6-
macht, dalß du se1lst meın eıl bıs dıe en der Ed c

IDiesen Auftrag hat das olk Israel nıe VEISCSSCH. So steht 7 B vielen
5Synagogen außen das Wort Jesaja 56 / geschrıieben: „Meın Haus wırd ein
Bethaus heißen für alle Völker.

In diese I ınıe VOIN Israel den Völkern pabt der Miıssıonsbefehl,
den der auferstandene Jesus Chrıistus Ende des Matthäusevangelıums
selinen Jüngern gabehın in alle Welt und machet Jüngern alle Völ-
ker“ (Matthäus uch hıer steht 1m Hıntergrund dıe Gewıißheıt, daß

das eıl VO  — den en kommt und jetzt VON en den Völkern gebrac
wiırd

Wie omm das eıl (Messias-Erwartung)
Dieses eıl bringt der ess1as, den (jott esandt hat Die Überzeugung,

daß der ess1as das eıl bringen werde, hat sıch 1m Judentum herausgebil-
det, wobel sıch auf manche Verheißungen 1mM en lestament stutzt DDer
ess1as „Wird die Welt wlıeder 1Ns Lot bringen”, hat der Jüdısche Publızıst
Piınchas Lapıde eınmal In einem Vortrag® eger formulhiert. Kr wırd es
VON Israel und den Frommen ersehnte eı1l In der Endzeıt bewiırken, den 1ıdea-
len Endzustand des Volkes, des Einzelnen und der Menschheıit herbeıifüh-
ren?. Sehr schön formulıert 6S Hans-Joachım Kraus „In dem verheißenen
ess1as spricht Gjott das endzeıtlıche Ja seinem erwählten und gelıebten
Volk ‘<19

Schneider, Ludwig, 100 Fragen Israel, 1996,
Levy-Valensit, Elıane mado, Que sıgnıfıe |’election srae] ans SOM rapport duxX

natıons, Informatıon Ju1ve Algıer 1961, 6, Pfisterer, Rudolf, Von bis er
ec 197 ]
TUunNndAO
ach Jüdısches Lexikon, Bd.1l1, Berlın 9/2 (Nachdruck Frankfurt/Maın
Sp.1514
Kraus, Begegnung miıt dem Judentum, 1963, SE | Klappert, Bertold In
appert, Starck. Hg.) Umkehr und Erneuerung, Neukirchen-Vluyn 980,

146
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‚„„‚Das eıl kommt VOIN den en  .C bedeutet alsSO: er Messı1as, der das
Heıl bringt, alsoO der Heiland, kommt VON den en Und dieser ess1as-
Heiland ist da Jakobsbrunnen VOIN Sychar. Er pricht mıt der samarıtanı-
schen rau SO endet denn diese Geschichte mıt dem Bekenntnis: ‚.Dieser ist
wahrlich der Welt Heıl:  du Joh 4,42)

esus der Jude
Jesus, der ess1as, iTrat in diesem espräc WI1Ie WITr esehen en der

Samarıtanerın durchaus als Jude gegenüber. Er ist Ja vieler Auseılnan-
dersetzungen mıt anderen uden, VO denen das Neue Testament berichtet
nıe AUus dem Judentum ausgetreften. Er wurde achten Jag beschnitten. Er
mug das jüdısche Gewand, „ungenäht, VON oben gewebt in einem tück“
Joh das dıe oldaten das LOS warfen, dem sıich dıe chaufä-
den, dıe Zızıth, eianden Er besuchte dıe Gottesdienste Sabbat In der
ynagoge, GT: pılgerte den Wallfahrtsfesten nach Jerusalem. Er e. daß
ß das (jesetz und die Propheten nıcht auflösen, sondern erTullen WO
(Mit 3:17 HBr 1eß sıch VOoN Pharısäern und VOIN Ollnern 1Ns Haus en Hr
diskutierte mıt den Schriftgelehrten, natürlıch auf der rundlage der geme1n-

1bel, dıe WIT heute das Ite Jlestament NENNECIN Am Kreuz betete 61r

Psalmverse.
‚„‚Man muß Jesus nıcht 1INSs Judentum heimholen, CT hat sıch nıcht ent-

fernt‘‘, hat der rühere adısche Landesra'  ıner Dr. Nathan Peter Levınson
einmal formuliert.!! „ JESus WarLr keın Christ, sondern Jd“, tellte schon AT
fang des Jahrhunderts der kritische eologe Julıus Wellhausen fest !* Vom
chrıistlıchen Standpunkt aus kann INal alsOo feststellen esus ist Israels, des
Jüdıschen Volkes, eigentliche Frucht. Kr War nıcht NUr eın wahrer und echter
Israelıt, sondern CI repräsentierte auch Israel, WwW1e (jott 65 wollte  13

Der Weg der Botschaft von esus rISIUS zu den Heiden
Auch dıe Jünger Jesu und lıeben en Sıe sSınd natürlıch nıe

dus dem Judentum a  n Die Apostelgeschichte schıldert ihren Weg
1mM und für das jJüdısche 'olk Man mache sıch 1Ur einmal klar, daß dıe Dre1i-
ausend aus en möglıchen Ländern der en Welt mıt den schwıer1ıgen
Namen, VOIN denen WIT Pfingsten hören, es en dıe ZU Jau-
ben Jesus als den ess1as fanden und sıch taufen lheßen

DIie Apostelgeschichte schıldert unNns aber auch, W1e die Botschaft VON Je-
SUS Christus den Weg Menschen außerhalb des Judentums fand, Z

Referat In Leipzig 1im Jun1i 1981, Von Dessıen, In FRIEDE BER ISRAEL 1981,
168

12 Kınleitung in dıe re1l ersten Evangelıen, 1905, F3 appert, Bertold, ın Lap-
pert, Starck, Hg.) Umkehr und Erneuerung, Neukirchen-Vluyn 1980, 157

F Mußner, Franz, xel Torm, In Evangelıet U den jydıske verden eıtung der
Dänıschen Israelsmiss10n), Nov 996,
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Kkämmerer aus Athiopien, ZU Hauptmann Cornel1us, den Leuten in Sama-
na, In Antiochien, ypern, Kleinasıen und immer weiıter.

Eingepfropft in den OÖlbaum Israel
Da kamen also Menschen, dıe keıne en ZU (Glauben den

ess1as sraels Wıe sollte Ial das verstehen? Maßgeblıche Leute in der
(Gemeinde der Jesusgläubigen in Jerusalem sagten: DIie mMuUSSeEeN jetzt erst e1IN-
mal en werden, sıch beschne1i1den lassen und dıe Gesetze des H-
dentums einhalten.

S1e w1issen vielleicht, WI1IEe eidenschaftlıch der Apostel Paulus sıch
dieses irgendwo Ja logısche und verständlıche Verlangen gewendet hat
„Chrıstus ist des (jesetzes Ende:; WCI den glaubt, der ist gerecht”, hat .
1mM TI die Omer 10,4 geschrıeben. „‚Denn WEeNN INan VON Herzen g]aubt,

wırd Ian gerecht; und WEeNnN Ian mıt dem un: bekennt, wırd 111a

gerettet::, prägte der Gemeıinde 1m selben Zusammenhang en Der (s‚laube
Jesus genugt, das Heıl empfangen, das VON den en kommt Wer

verlangt, die Gläubigen müßten erst noch das Jüdısche (jesetz übernehmen,
dıe Gültigkeıt cdieses e11s aufs ple

Der Apostel Paulus sıeht das Verhältnis zwıschen den Jesusgläubigen
Au den Völkern und den en anders. Im Kapıtel des Briefes dıe RÖ-
LHOI GT 6S 1im so  en Ölbaumgleichnis AaUSs DiIie esSus läubıg
gewordenen aUuUs der Völkerwelt sSınd eingepfropft In den Olbaum Israel, —

be1l Paulus miıt ‚Israel” dıe Jesus Jäubıg gewordenen en meınt und
alle ihre Vorläufer, WIEe Abraham, dıie Erzväter, avı und dıe Propheten, dıe
sıch auftf das kommende eıl ın dem ess1As Jesus hın ausgestreckt und 1mM
Glauben selıne ünftige Erscheinung gelebt en

Er schreı1ibt den Heıdenchristen in Rom Wenn NUN ‚„„du, der du e1in wılder
Ölzweig WAarst, In den Olbaum eingepfropit worden bıst und teiılbekommen
hast der urzel und dem Saft des Ölbaums., rühme dıch nıcht I1-
über den Zweıgen Rühmst du dıch aber. sollst du WI1ssen, daß nıcht du
die urze|l tragst, sondern dıe urzel rag dich‘““ (Römer 1,17-18)

Die Feindscha der rısien die en
So hat der Apostel gewarnt und gemahnt. Leıder en die Chrısten L1UT

selten darauf gehö Die Apostelgeschichte berichtet VON den Anfeindun-
SCH, denen dıe Jesus als den ess1as gläubıig gewordenen VON seıten der
en ausgesetzt dıe diesen Glauben ablehnten An manchen tellen
des Neuen Testamentes spuren WITr andererseı1ts dıe heftige Polemik VO  > Je-
susgläubıgen den Hauptstrom des Judentums.

Im auTtfe VON Zzwel, dre1 GGenerationen sıch dıe Wege immer mehr,
bIıs vielen Orten und vielen Zeıten zwıischen Christen und en e1ınd-
cschaft herrschte. Später dıie Chrıisten dıe stärkeren und konnten ihre
Feindscha 1n die lat In vielem ist der Versuch eutschlands,
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während des Zweıten Weltkriegs dıe en In Europa vernichten, eine
olge dieses tief verankerten asses

Wır machen 6585 unNs als Christen me1ılstens nıcht klar NUug, WI1Ie erhalit
WIT den en ihren ess1as emacht en Kın eispiel:

Mary a]0s, eiıne ungarısche üdın, der spater der heilbringende (laube
Jesus geschenkt wurde, schreıbt In iıhren Lebenserinnerungen, daß dıe

Gemeinschaft 1ın der Schule eigentlich SallZ gul W dal. Schliımm 6S aber
nach den Religionsstunden, in denen dıie christliıchen Kınder für den Karfre1-
tag vorbereıtet wurden. Wenn S1e dann wieder heraus „„‚Kamen und sıch auf
uns jJüdısche Kınder S{tUrztien und schrien: . Ihr se1d dıe bösen en  o ich
habe dıie aufgeregten Stimmen noch 1mM Ohr „1hr habt uUuNseInNn lıeben Heıiland
ermordet!‘‘ stand ich verwiırrt STL ohne verstehen, ohne mich wehren
können Manche en uns 1INs Gesıicht geschlagen, und be1 SOIC einer (Je-
legenheıt hörte ich ZUuU ersten Mal den Namen Jesus, der MIr inzwıschen

c6]dkostbar geworden ist

Z wel ege
Soll I11all sıch damıt zufrieden geben, dalß dıie Wege sıch 1U einmal SC

trennt en und daß en und Chrısten eınen unterschiedlichen Zugang
ZU Heıl haben?1wenıge sprechen heute davon, 6S gebe Zzwel getrenn-

Wege Gott, den des Gesetzes, der Jora, für dıe en und den des lau-
bens Jesus Chrıstus für dıe Christen.

i)as Neue Testament s1ieht 6S anders. Jesus hat se1ine Jünger ja zuallererst
99: den verlorenen chafen AaUs dem Hause Israel‘“ ausgesandt, WwW1e WITr in
der Aussendungsrede Matthäus 10,6 lesen. Der auferstandene Christus be-
stätıgt dıes nach Apostelgeschichte 1,8 Ihr ‚„‚werdet me1ıne Zeugen se1n In
Jerusalem und in gSanz aa und Samarıen und bIis das Ende der Ed ..
uch in dieser Abfolge der Länder bestätigt sıch: Das eıl kommt VON den
en IDDoch dıie Botschaft VO Heıl In Jesus Chrıistus wendet sıch zunächst
einmal dıe en Denn das Evangelıum AISt eiıne Kraft Gottes, dıe selıg
macht alle, die daran Jauben, dıe en zuerst und ebenso dıe Griechen‘‘,
WIe der Apostel Paulus sagt (Römer 1,16)

„Ganz Israel ırd ge werden‘“
Für den Apostel Paulus War R eın ogroßer Schmerz, dalß wenıge se1ner

Jüdıschen Stammesbrüder ZU Glauben esus, den Chrıstus, und damıt
ZU ihnen VOIN (jott angebotenen eıl amen Und dennoch g1bt cT1 dıe (je-
wıßheit nıcht auf: „„‚Ganz Israel wırd gerette werden, schreıbt CI 1n dem wıch-
tigen Wort Römer 11,26, natürlıch uUurc den (slauben den Erlöser Jesus
Chrıstus, der AUs 10N kommt, eiıner Zeıt, dıe alleın (jott we1ß.

Hajos, Mary, Um se1INes Namens wıllen, Wuppertal ”7 Aufl 1983, S}  D
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en begegnen Jesus
Und Jetzt darf ich nen Von Sanz Großartigem und Erfreulıchem

berichten. Es g1bt heute viele uden, die den Zugang Jesus finden
Darüber eın Bericht ‚, Vor eıt betrat In einer israelıschen

ein orthodoxer Jude einen Bıbelladen Er suchte In den Regalen nach einem
Neuen JTestament, or1ff sıch eines und seizftfe sıch In eıne Ecke des Ladens,
dıe VON der Straße nıcht esehen werden konnte. Dort vertiefte CI sıch in dıe
ktüre Geschlagene Zwel Stunden vergingen, bis dieser fromme un! zn
Ladentisch Z1ing und in großer Erregung „Dieses Buch ist Ja völlıg
ders, als ich bısher gedacht habe Es ist geradezu faszınierend. Ich nehme
N mıt. ber bıtte packen Sıe 65 unauffälliıg e1n, daß me1ıne Tau nıcht 6CI-
kennen kann, Was ich nach Hause bringe.“” Vielleicht 1st auch 8 ZU heıl-
bringenden Glauben Jesus gekommen.

Und noch eın Bericht Joseph Shulam, Gründer und Leıter der mess1anı-
schen Gemeinde „Netivy Der Weg Gottes) in Jerusalem, berichtet: „„Meı-

Eltern sınd 948 Von ulgarıen240  Matthias Dahl  Juden begegnen Jesus  Und jetzt darf ich Ihnen von etwas ganz Großartigem und Erfreulichem  berichten. Es gibt heute viele Juden, die den Zugang zu Jesus finden.  Darüber ein Bericht: „Vor geraumer Zeit betrat in einer israelischen Stadt  ein orthodoxer Jude einen Bibelladen. Er suchte in den Regalen nach einem  Neuen Testament, griff sich eines und setzte sich in eine Ecke des Ladens,  die von der Straße nicht gesehen werden konnte. Dort vertiefte er sich in die  Lektüre. Geschlagene zwei Stunden vergingen, bis dieser fromme Kunde zum  Ladentisch ging und in großer Erregung sagte: „Dieses Buch ist ja völlig an-  ders, als ich es bisher gedacht habe. Es ist geradezu faszinierend. Ich nehme  es mit. Aber bitte packen Sie es so unauffällig ein, daß meine Frau nicht er-  kennen kann, was ich nach Hause bringe.‘“'* Vielleicht ist auch er zum heil-  bringenden Glauben an Jesus gekommen.  Und noch ein Bericht: Joseph Shulam, Gründer und Leiter der messiani-  schen Gemeinde „Netivyah“ (Der Weg Gottes) in Jerusalem, berichtet: „Mei-  ne Eltern sind 1948 von Bulgarien ... nach Israel gekommen. Ich war damals  ein kleiner Junge und wuchs in Jerusalem auf ... Inzwischen hatte ich schon  viel vom Christentum gehört, denn jeder, der in Jerusalem wohnt, muß davon  hören. Doch was ich zu Hause und in der Schule lernte, war, daß das Chri-  stentum eine fremde Religion ist und das Neue Testament ein nichtjüdisches  Buch.  Als ich im Fach Geschichte ein Referat über den Anfang der christlichen  Religion in Israel vorbereiten sollte, mußte ich natürlich auch das Neue Te-  stament lesen. Die Folge war für mich zunächst ein Schock. Ich dachte, das  Neue Testament sei judenfeindlich, aber nun wies es sich aus als eine Ge-  schichte von einem jungen Menschen namens Jesus, der in Israel geboren  war, dort lebte und von dem Gott Israels sprach. Ich konnte absolut nichts  Nichtjüdisches im Neuen Testament finden.  Nachdem ich mein Referat vorbereitet hatte, fesselte mich das Neue Te-  stament weiter, obwohl ich vieles nicht verstand. ... Eines Tages hatte ich  eine Begegnung mit zwei Christen. Sie sagten mir, daß es nicht genug ist, das  Neue Testament zu lesen, man müsse sich auch entscheiden, wer Jesus war:  War er ein ans Kreuz gehängter Verbrecher oder war er wirklich der Messias?  Es folgte eine schwere Zeit für mich, bis ich eines Nachts wußte: Entweder  entscheidest du dich heute für Jesus oder du verwirfst alles, was du bislang  von ihm gehört und gelesen hast. Ich entschied mich jedoch, Jesus als Mes-  sias anzunehmen, ließ mich taufen und weihte mein Leben Jesus Christus.“ !®  Ich möchte auch Ihnen wünschen, daß Ihnen die Einsicht neu geschenkt  wird oder daß Sie im Glauben befestigt werden, daß der Jude Jesus wirklich  der Messias ist, der auch Ihnen das Heil bringt.  15 EDI-Brief, Apr. 1989, S. 2.  16 May, Fritz (Hg.), Christen für Israel, Nr. 4, 1987.nach Israel gekommen. Ich damals
ein kleiner unge und wuchs in Jerusalem auf240  Matthias Dahl  Juden begegnen Jesus  Und jetzt darf ich Ihnen von etwas ganz Großartigem und Erfreulichem  berichten. Es gibt heute viele Juden, die den Zugang zu Jesus finden.  Darüber ein Bericht: „Vor geraumer Zeit betrat in einer israelischen Stadt  ein orthodoxer Jude einen Bibelladen. Er suchte in den Regalen nach einem  Neuen Testament, griff sich eines und setzte sich in eine Ecke des Ladens,  die von der Straße nicht gesehen werden konnte. Dort vertiefte er sich in die  Lektüre. Geschlagene zwei Stunden vergingen, bis dieser fromme Kunde zum  Ladentisch ging und in großer Erregung sagte: „Dieses Buch ist ja völlig an-  ders, als ich es bisher gedacht habe. Es ist geradezu faszinierend. Ich nehme  es mit. Aber bitte packen Sie es so unauffällig ein, daß meine Frau nicht er-  kennen kann, was ich nach Hause bringe.‘“'* Vielleicht ist auch er zum heil-  bringenden Glauben an Jesus gekommen.  Und noch ein Bericht: Joseph Shulam, Gründer und Leiter der messiani-  schen Gemeinde „Netivyah“ (Der Weg Gottes) in Jerusalem, berichtet: „Mei-  ne Eltern sind 1948 von Bulgarien ... nach Israel gekommen. Ich war damals  ein kleiner Junge und wuchs in Jerusalem auf ... Inzwischen hatte ich schon  viel vom Christentum gehört, denn jeder, der in Jerusalem wohnt, muß davon  hören. Doch was ich zu Hause und in der Schule lernte, war, daß das Chri-  stentum eine fremde Religion ist und das Neue Testament ein nichtjüdisches  Buch.  Als ich im Fach Geschichte ein Referat über den Anfang der christlichen  Religion in Israel vorbereiten sollte, mußte ich natürlich auch das Neue Te-  stament lesen. Die Folge war für mich zunächst ein Schock. Ich dachte, das  Neue Testament sei judenfeindlich, aber nun wies es sich aus als eine Ge-  schichte von einem jungen Menschen namens Jesus, der in Israel geboren  war, dort lebte und von dem Gott Israels sprach. Ich konnte absolut nichts  Nichtjüdisches im Neuen Testament finden.  Nachdem ich mein Referat vorbereitet hatte, fesselte mich das Neue Te-  stament weiter, obwohl ich vieles nicht verstand. ... Eines Tages hatte ich  eine Begegnung mit zwei Christen. Sie sagten mir, daß es nicht genug ist, das  Neue Testament zu lesen, man müsse sich auch entscheiden, wer Jesus war:  War er ein ans Kreuz gehängter Verbrecher oder war er wirklich der Messias?  Es folgte eine schwere Zeit für mich, bis ich eines Nachts wußte: Entweder  entscheidest du dich heute für Jesus oder du verwirfst alles, was du bislang  von ihm gehört und gelesen hast. Ich entschied mich jedoch, Jesus als Mes-  sias anzunehmen, ließ mich taufen und weihte mein Leben Jesus Christus.“ !®  Ich möchte auch Ihnen wünschen, daß Ihnen die Einsicht neu geschenkt  wird oder daß Sie im Glauben befestigt werden, daß der Jude Jesus wirklich  der Messias ist, der auch Ihnen das Heil bringt.  15 EDI-Brief, Apr. 1989, S. 2.  16 May, Fritz (Hg.), Christen für Israel, Nr. 4, 1987.Inzwischen hatte ich schon
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